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reitet sind, andere Fächer zu dozieren haben — oder gar, dass bei An- 
stellung der Lehrer und Verteilung der Klassen von der Vorbereitung der 
betreffenden Lehrer gänzlich abgesehen wird. 

5. Obligatorisches Auslandstudium. 

6. Gleichmässig auf hohem Niveau stehende wissenschaftliche Aus- 
bildung für den Lehrerberuf. Wir haben in Amerika sehr viele Lehrer, 
die den allerhöchsten Grad wissenschaftlicher Ausbildung besitzen, und 
die sich in jeder Beziehung ruhig und getrost mit irgend einem deutschen 
Kollegen messen können; aber leider auch, Gott sei's geklagt, sehr, sehr 
viele, bei denen von einem solchen Vergleich überhaupt nicht die Eede 
sein kann. Da gilt's Hand auf den Mund ! — Nicht als ob alle deutschen 
Neusprachler Walter und Vietor wären, beileibe nicht! — aber ganz in 
die Tiefe kann keiner von ihnen sinken. 

Ziehen wir nun zum Schluss zusammenfassend die Nutzanwendung, 
so sehen wir, dass zwar vieles des oben Gesagten sich auf unsere Verhält- 
nisse durchaus nicht übertragen lässt; dass wir aber anderseits uns doch 
sehr vieles aus unserem Vorbild zu Nutze machen können, und dass wir 
noch gar vieles zu lernen haben. „The proof of the pudding is in the 
eating." Jedenfalls ist es unstreitbar wahr, dass sich Deutschland unge- 
mein tüchtige sprachfertige Lehrer des Französischen und Englischen aus 
seiner eigenen Mitte heranzüchtet. Gelegentlich meines unlängst in 
Deutschland verbrachten Frei Jahres war es mir vergönnt, nicht nur mit 
Universitätsprofessoren in nähere Berührung zu treten, sondern gerade 
auch mit tatsächlichen oder angehenden Oberlehrern. Die Beschlagen- 
heit, Sicherheit, Sprachfertigkeit und Eedegewandtheit dieser Herren ist 
erstaunlich, ja in Anbetracht der Tatsache, dass sie fast alle zwei Fremd- 
sprachen beherrschen, ist geradezu phänomenal und verblüffend. Das 
Erfordernis dieser Doppelfremdzüngigkeit wird drüben, und wohl mit 
Recht, als ein Übelstand empfunden. Jedenfalls sollte uns aber diese Tat- 
sache als Sporn dienen, bei unseren günstigen Bedingungen wenigstens 
unsere eine Fremdsprache mit besonderem Eifer zu pflegen und zu beson- 
derer Vollkommenheit gedeihen zu lassen. 



Für die Aufführung in der Schule geeignete Theaterstucke. 

Von Karl Schauermann, Lehrerseminar, Milwaukee. 



Die nachfolgende Zusammenstellung einer Auswahl von Theater- 
stücken, die für die Aufführung in der Schule geeignet sind, ist die Ant- 
wort auf die Anfragen, die im Laufe des letzten halben Jahres der Schrift- 
leitung der „Monatshefte" zugegangen sind. Wenn ich der Zusammen- 
stellung einige Bemerkungen voranstelle, so geschieht das aus dem Wun- 
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sehe heraus, Sie auf einige über das Aufführungsfieber hinausgehende 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten hinzuweisen. Zunächst möchte ich 
darauf hinweisen, dass über dem Interesse am Spielen das Interesse am 
Spiel nicht vergessen werden darf, am Werk, an der Literatur, am Dichter ; 
dass das Spielen im Dienste des späteren Literaturgenusses stehen muss, 
dass durch das Interesse am Spielen die Schaffenskraft der Schüler ge- 
weckt, ihre eigene Ausdrucksfähigkeit erhöht werden muss. Als eine der 
Möglichkeiten, die sich aus diesen Notwendigkeiten ergeben kann, erwähne 
ich die Abfassung eigener Stücke durch die Schüler. Im gewöhnlichen 
Aufsatz erwarten wir vom Schüler ein Höchstmass des Persönlichkeitsaus- 
drucks, d. h. die formliche Bezwingung des Besten, was der Schüler aus 
sich herauszuholen vermag : seiner ganzen Individualität. Vor der objek- 
tiven Form des Schauspiels, der natürlichsten und einfachsten Form, der 
des Dialogs scheuen wir zurück. Wir lassen sie im Kindergarten zur Gel- 
tung kommen, wir gestatten den Kleinen das Märchen vom Eotkäppchen, 
von den sieben Geisslein zu spielen ; weshalb soll die Dramatisierung in den 
späteren Graden der Elementarschule, in der Highschool, wo das Interesse 
dafür ebenso leicht geweckt oder weitergepflegt werden kann, aus der Reihe 
der Aufsatzthemen ausscheiden ? Warum soll diese Stufe, die zum besse- 
ren Verständnis, zur vollkommeneren Würdigung der grossen Dramen in 
unserer Literatur führt, die praktische Anwendung der Poetik, in der 
Schule fehlen? Stoffe für die Dramatisierung bieten sich genug. Um 
nur einige Beispiele anzuführen: Schüler des 6. Grades einer öffentlichen 
Schule Milwaukees Hess ich das bekannte Fritz Reutersehe Gedicht „Hier 
geht er hin, da geht er hin" zu einem Spiel umarbeiten, das bei seiner 
Aufführung durch dieselben Schüler vor einem grösseren Publikum mit 
viel Beifall aufgenommen wurde. Schüler der dritten Vorbereitungs- 
klasse des Seminars, Leute im Alter von 17 — 18 Jahren, zeigten bei der 
Dramatisierung von Ganghofers Erzählung „Das Geheimnis der Misch- 
ung" so viel Selbständigkeit und Eifer an der Arbeit, dass einige Winke 
des Lehrers genügten, um die Arbeit zu einer aufführbaren zu gestalten. 

Ohne Zweifel sind derartige Aufführungen eigener Produkte ein An- 
sporn zu künftigen Taten, ohne Zweifel wird durch sie die Sicherheit im 
Gebrauch der Sprache, die Lust und Liebe zum Deutschunterricht, das 
Verständnis für die grosse Literatur mehr gefördert als durch die Behand- 
lung trockener Lesestücke; der Aufwand an Zeit und Mühe ist im Ver- 
hältnis zu den errungenen Vorteilen eine Geringfügigkeit. Deshalb 
braucht der Deutschunterricht nicht ein einziges Theaterspiel zu sein; 
aber ein, zwei Theaterfeste, die Kinder, Eltern und Lehrer zusammen- 
bringen, sind in unserm, an deutschem Spiel sicher nicht überreichen 
Lande des Guten nicht zu viel. 

Wenn ich die Dramatisierung von Stoffen und ihre Aufführung durch 
die Schüler befürworte, so schwebt mir die Hans Sachs-Zeit vor, da jeder, 
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der nur den Drang in sich fühlte, an die Dramatisierung eines Stoffes aus 
der Fabel, aus den Schwankbüchern heranging. Zeichneten sich die 
Stücke und ihre Aufführungen auch nicht durch literarischen und künst- 
lerischen Wert aus, so bildeten sie doch ein Stück echter Heimatkunst, 
förderten sie das Werk der deutschen Sprache, wirkten sie durch ihre 
Frische und Ursprünglichkeit anregend auf Geist und Gemüt. Die besten 
aus jener Zeit haben heute noch nichts von diesen Vorzügen eingebüsst, sie 
verdienen mit Eecht aus der Studierstube herausgeholt und mitten ins 
frische Leben unserer Zeit hineingestellt zu werden. 

„Seine Fastnachtspiele", so urteilt Goedeke in seinem Grundriss über 
Hans Sachs, „sind so vollkommen den besten unter den guten kleinen 
Spielen alter und neuer Zeit in Erfindung, dramatischer Gestaltung, Ver- 
wickelung und Angemessenheit der Sprache ebenbürtig, dass jeder, der sie 
gesehen und verstanden hat, immer wieder lieber zu ihnen, als zu fremden 
zurückkehrt. Im Studium des Hans Sachs und der Verhältnisse, unter 
denen seine dramatischen Dichtungen aufgeführt wurden, könnte die Ge- 
genwart lernen, was kein Studium fremder Kunstpoesie sie lehrt : die Aus- 
füllung der Kluft zwischen Dichter und Volk." 

Zwischen Dichtung und Volk, möchte ich hinzufügen; sie könnte 
lernen das hineintragen der Kunst in das Volk, wie es mir bei den Drama- 
tisierungen durch die Schüler immer vorschwebte. In Anbetracht dieser 
Vorbildlichkeit müssen die Hans Sachs-Spiele den ersten Platz in meiner 
Aufstellung einnehmen. Zur Aufführung in der Schule, durch die Ober- 
klassen der Elementarschule sowohl wie durch die Schüler der Highschool 
eignet sich in der Neubearbeitung die weitaus grösste Zahl der besseren 
Spiele. Zunächst empfehlen möchte ich die Ausgabe von 
Bernliard Ihringer, Alte deutsche Fastnachtspiele, Eobert Lutz, Stuttgart, 
die 18 Spiele enthält. Billiger stellt sich allerdings die Anschaf- 
fung der Ausgabe von 
Karl Pannier, Hans Sachs, Fastnachtspiele, Tragödien und Komödien, 
Eeclam 1381/82; 3959/60, die weit über 30 Spiele aufweist. Des 
öfteren und mit viel Erfolg durch Schüler aller Altersgrade aufge- 
führt wurden : 

Der todte Mann, mit 4 Personen (zwei weibl.). 
Der Doktor mit der grossen Nase, 4 männl. Personen. 
Der Eulenspiegel mit den Blinden, 8 männl. 1 weibl. Person. 
Der Eossdieb zu Fünzing mit den diebischen Bauern, 4 männliche 
Personen. 

Das Narrenschneiden, 3 männl. Personen. 

Das letztere Stück fordert Streichung ; doch sollte man sich von der 
bei Sachs im allgemeinen derben Sprache nicht abschrecken lassen 
und nicht vergessen, dass Hans Sachs auch im geraden, freien Aus- 
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sprechen, im „kein Blatt vor den Mund nehmen", besonders unserm 
Lande vorbildlich sein kann. 

Ein für eine Gedenkfeier zu Schillers Todestag (9. Mai 1805) 
äusserst passende Aufführung wäre die von 

Schillers Lied von der Glocke mit dem Goetheschen Epilog, zur Auffüh- 
rung eingerichtet, mit einer Einführung und Anleitung für die 
Darstellung von Dr. W. Pfeifer. Reclam 4949. Die Regiebemer- 
kungen sind äusserst ausführlich gehalten, auch die den Dialog be- 
gleitenden lebenden Bilder sind genau beschrieben, so dass sich 
Schüler aller Altersgrade im Verein mit Lehrern recht wohl an die 
Aufführung wagen können. Allerdings sind 42 Personen nötig, 
jedoch lässt sich eine Reduction dieser Zahl vornehmen, wenn die- 
selben Personen in verschiedenen Bildern mitwirken. Das Haupt- 
kunststück der Regie dürfte die Herstellung eines Ofens sowie die 
einer Glocke (aus Papier oder Blech) sein. Der Effekt eines bren- 
nenden Hauses lässt sich mit etwas Magnesium leicht schaffen. 
In seiner Einfachheit ebenso vorbildlich wie Hans Sachsens Stücke 
und ebenso leicht aufzuführen ist eine Posse in Versen von 

Theod. Körner, Der Nachtwächter, Reclam 185. Das lustige Spiel, das 
4 männl. und 1 weibl. Personen beschäftigt und in etwa 40 Minuten 
gespielt ist, wurde erst kürzlich von Seminaristen unter Herrn 
Roeselers Leitung mit viel Erfolg zur Aufführung gebracht. Das 
Hauptausstattungsstück ist ein Brunnenhäuschen, das aus wenigen 
Brettern schnell gezimmert ist. 

Für eine Aufführung durch Schüler einer Highschool eignen sich 
recht gut die folgenden zwei Einakter : 

Benedix, Der Kassenschlüssel, Reclam 5267, zwei weibl. 1 männl. Person.. 
Spielzeit 35 Minuten. 

Moser, Er soll dein Herr sein, in Steigers Humoristischer Bibliothek No. 
16 (E. Steiger & Co., New York.). 2 weibl., 2 männl. Personen. 
Spielzeit y 2 Stunde. 

Beide Stücke spielen in einem Zimmer, das keine besondere Aus- 
stattung verlangt. 

Etwas schwieriger gestaltet sich schon, da die Hauptrolle, die des 
dummen Dieners, einen geschickten Komiker verlangt, eine Auf- 
führung von 

Madame Emil de Girardins „Des Uhrmachers Hut" (Deutsch von Otto 
Randolf), Reclam 509. 5 männl., 2 weibl. Personen. Aufführungs- 
zeit 1 Stunde. Mit Ausnahme der des Dieners sind alle Rollen 
leicht zu spielen. 

Wittmann, „Ich bin unglücklich" (in „Dramat. Zwiegespräche", Reclam 
3628), ein Verwandlungslust spiel, in welchem einem der beiden 
Teilnehmer die Darstellung dreier Charaktere zufällt. Die zweite 
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Rolle ist von untergeordneter Bedeutung. Speilzeit % Stunde. 
Musikalisch veranlagte Darsteller finden Verwertung für ihr 
Talent in 

Baumanns, Das Versprechen hinterm Herd, Singspiel aus den österreichi- 
schen Alpen, Eeclam 2422. Der Klavierauszug ist für 1.50 Mark 
ebenfalls bei Reclam zu haben. Spielzeit 1 Stunde. Drei der vier 
Darsteller (2 weibl., 2 männl.) müssen Dialekt sprechen, wenn das 
Stück wirken soll. Die Ausstattung macht keine Schwierigkeiten. 
Ein nicht durchweg einwandfreies Vorbild für die Bearbeitung des 
eingangs erwähnten „Hier geht er hin, da geht er hin" ist 

Nestroys, Hinüber — Herüber, ein Schauspiel mit 11 Personen (3 weibl.). 
Spielzeit % Stunden. Reclam 3329. Für die Aufführung durch 
die Schüler einer Highschool sind Kürzungen notwendig, um ein 
flottes Zusammenspiel zu ermöglichen. Für die Elementarklassen 
empfiehlt sich die Benützung des Reutersehen Gedichtes. 
Wem es um die Aufführung eines tollen, sonst aber ziemlich gleich- 
gültig lassenden Schwankes zu tun ist, der mag sich an 

Graf F. A. Pedros „Doktor Müller" machen. Reclam 1596. 5 männl., 3 
weibl. Personen. Aufführungszeit 1% St. Die Aufführung for- 
dert ein Zimmer mit zwei Ausgängen. 

Denjenigen, die sich an eine ernstere und schwierigere Aufgabe 
heranwagen wollen, kann ich 

Robert Wach's, Ein Sonnenstrahl, Schauspiel in einem Aufzug, Reclam 
4526, empfehlen. Von den 7 Personen (2 weibl.) ist die des Ober- 
forstmeisters wohl am schwersten darzustellen. Auch fordert die 
Rolle der Kate ziemliches Schauspielertalent. Für reifere Men- 
schen sollte die Aufführung dieses äusserst wirkungsvollen kleinen 
Einakters eine Genugtuung sein. 

Wer eine ernste Aufgabe sucht, sich vor schauspielerischen Anfor- 
derungen scheut, dagegen einen Prüfstein der Deklamationskunst 
nicht fürchtet, dem möchte ich zu einem Versuch mit 

HafmannsthaU „Der Tor und der Tod" (in Kleine Dramen, I. Band, In- 
selverlag Leipzig) anspornen. 6 Rollen (4 männl.) sind zu be- 
setzen. Aufführungszeit V2 Stunde. Je einfacher die Ausstattung 
ist, um so sicherere wird die Regie den Forderungen des Dichters 
gerecht. Wie schon angedeutet, kommt eine Aufführung dieses 
Einakters nur für die allergünstigsten Verhältnisse in Betracht. 
Unter den einen Abend füllenden drei- und mehraktigen Stücken 
habe ich noch keins einen so durchschlagenden Erfolg durch eine 
Schüleraufführung erringen sehen wie 

Nestroys, Der Zerrissene, Posse in 3 Aufzügen. Reclam 3626. Spielzeit 
nach Vornahme einiger Streichungen etwa 1% Stunde. 16 Perso- 
nen (3 weibl.). Das Stück, das keine besonderen Anforderungen 
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an die Ausstattung stellt, ist so geladen mit Tollhei L dass selbst bei 
einer ganz mittelmässigen Aufführung der Erfolg nicht ausbleiben 
kann. Eine etwaige Unbeholfenheit der Spieler wird eher als Vor- 
teil denn als Nachteil empfunden werden. Die im letzten Akte vor- 
kommenden Falltüren können durch hinten offene Kisten ersetzt 
werden. 

Ein Stück, das die Mitte zwischen Ausgelassenheit und Ernst hält, 
das in Sprache und Darstellung keine grosse Anforderungen stellt, 
zudem drei Akte hindurch in demselben Zimmer spielt, ist das im 
vergangenen Jahr im Seminar aufgeführte Lustspiel von 
Benedix, Die Zärtlichen Verwandten. Eeclam 4493. 7 männl., 7 weibl. 
Personen. 

Ernster aber sprachlich ebenfalls einfach, dazu mit einer spannen- 
deren Handlung, ist 
Schönihans, Das goldene Buch, Schauspiel in 3 Akten. Eeclam 4287. 13 
Personen (4 weibl.). Aufführungszeit etwa zwei Stunden. Mit 
wenig Aenderungen kann ein und dasselbe Zimmer für alle Akte 
benutzt werden. 

Ungleich grössere Anforderungen an die Darstellungskunst stellt 
Mosers, Die Leibrente, Schwank in 5 Aufzügen. Reclam 4198. 13-Perso- 
nen, 9 Hauptrollen, 3 weibl. Spielzeit nach Kürzung etwa 2 
Stunden. 
Die hiermit vorläufig abschliessende Liste macht keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit, sie will lediglich das Ergebnis meiner geringen auf 
dem besprochenen Gebiet gemachten Erfahrungen sein. Die Kollegen 
würden mir einen Gefallen tun, wenn sie mir andere Stücke, die eine Auf- 
führung durch jugendliche Dilletanten bestanden haben, bekannt geben 
würden, damit sie bei der im Laufe der Zeit sich ergebenden Erweiterung 
der vorliegenden Zusammenstellung Berücksichtigung finden können. 
Auch wären mir Mitteilungen über den mit den angeführten Stücken, be- 
sonders aber den von den Schülern ausgeführten Dramatisierungen ge- 
habten Erfolg sehr willkommen. 



Berichte und Notizen. 



I. Die Jahresversammlungen der Modern Language Association of America. 

I. 

Die zweiunddreissigste Jahresversammlung der Modem Language Associa* 
tion of America fand am 29., 30. und 31. Dezember in der Columbia-Universität 
statt und erfreute sich eines zahlreichen Besuches. Die Zahl der wissenschaft- 
lichen Vorträge belief sich auf sechsundzwanzig, von denen ein nicht geringer 
Prozentsatz (6 aus 26) dem Gebiete der Germanistik zukam. Diese sechs Vor- 
träge waren besonders anregend und interessant, weil sie fast ausnahmslos 
neue Erklärungen brachten für Probleme der Literatur und Philologie, die, 



